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iv .

Von dem Philosophischen Was¬
ser , so unvermeidentlich nöthigiftzu

der Lowpoimon des Werks der
Weisen .

Nachdem ihr eine gänzliche Wissenschaft habt ,
der wahren verborgenen Materie , von

welcher die Weisen ihren Stein ma¬
chen : Wenn ihr begehret zu der Vollkom ,
menheit ihres grossen Werks zu gelangen , so
muß man anfänglichen diese Materie durch ein
einfältiges und verborgenes Kunstück zu einem
Wasser machen , und wann ihr es natürlicher
Weise wohl habtabrauchen lassen , so müst ihr
es in eine Erde verwandelet , , durch ein gehei¬
mes , gelindes und natürliches Mittel - Und
wenn ihr es also werdet gemacht haben , so
solt ihr versichert se » n , daß ihr besitzet die rechte
jungfräuliche Erde der Weisen , welche ist eine
Erde von Anbegin der Welt , und welche doch
niemahls eine Erde ist gewesen . Von dieser
jungfräul . Erden nun machen die Weisen ihren
doppelten Mercurium . Von derselbigen sag ich ,
schöpfen sie ihr truckenes Wasser des Lebens ,
welches sie ihr wässeriges Feuer , oder feuriges
Wasser nennen , dieweil es von Natur alleCör -
xer verschlinget , und in der Wurzel allen ihren
Lheilen , auflöset .

Indem ich euch aber sage , daß es die Leiber
anflößt , so verstehe ich doch nicht darunter, daß
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- er uralten Weisen . 2 -
ihr den metallischen Cörper darzu gebrauchen
solt- Dann der Cörper ist nicht die Materie
darauf wir arbeiten , dieweil die Cörper nicht
in sich selber gehen und durchbringen können .
Die Cörper oder Leiber haben keine Würcklich -
keit noch Kraft als durch die Geister , welche
sie in sich haben . Ja die Geister feststen kön¬
nen ihre Würkung und Amt nicht verrichten,
wenn sie nicht frey , und von den Harken Cör<
pern , ( in welchen die Geister vest verstrickt und
verschlossen liegen , ) entbunden seynd .

Hieraus müsi ihr schlossen , mein lieber
Sohn ! daß die i ' rrwsmur -mvn , oder Verse¬
tzung der Metallen nicht geschehen kan , durch
die harte trockene und veste Cörper , sondern
einig und allein durch die weiche und fiüßige .
Das ist soviel zu sagen , daß man muß wieder
herbey bringen die Feuchte , indem man das
Verborgene offenbahr macht . Die Weisen
nennen es also , wenn sie sprechen , daß das
Harte soll weich werden , welches anders nichts
ist , als die Leiber wiederum roh machen , das
ist , erweichen in dem Wasser des Brunnens
der Jugend , so lang biß daß sie ihrer harten und
trockenen Cörper entlediget seynd , darum die¬
weil der trockene Cörper , wie ich schon gesagt
Hab , nicht eingehet , und nichts tingirt oder
sarbt als sich selber.

Weil dann nun der dicke und irdische Cörper
nichts färbt , so geschicht es dannenhero die¬
weil er nicht eingeben kan , und eben darum ,so



zo Lap . 4 . vom Mercurial , Wasser
so kan er auch keine Alteration oder iVerande »
rung mit bringen . So ist demnach gewiß und
wahrhaftig / daß weder das Gold / noch die an ,
dere harte Metallen / nicht tingiren können , biß
daß der darinn verborgene Geist daraus gezo¬
gen wird , und aus dem Centro unserer güldi -
sehen Damischen Erden , durch unser weißes
Wasser gezogen und hersür gebracht wird , wel¬
ches Wasser ihnen wird geistlich und weiß ma¬
chen . Ja gar zu einem Geist und wunderbar,
jichen Seelen .

Wenn ihr meine Wort recht bedenken wer¬
det , so werdet ihr erkennen , daß sie dahin ge¬
richtet sind , euch zu lehren , daß der vornehmste
Zweck unsers Göttlichen Geheimniß nur dahin
gehet , wie man die Harle trockene Cörper zu ei¬
ner flüssigen volatilischen und geistlichen Sub¬
stanz bringen könne , vermittelst unsers lebendi¬
gen Wassers , aus dem Brunnen der Weisen .

O lieber Sohn ! wie wunderbar ist die Na¬
tur , dieweil sie die Gewalt hat , die Leiber in
Geister zu verwandele » , welches sie dennoch
nicht thun könte , wenn nicht zuvorderst , der
Geist sich mit dem Cörper einverleibte , und wenn
der Cörper samt dem Geist nicht beyde flüchtig ,
und hernacher beständig und immerwährend
würden .

Ich will soviel sagen , daß die edle Kunst der
Weisen sehr wunderbahr -ist , dieweil sie das
Gold volatilisch und flüchtig machen kan , obeS
schon von Nqtur sehr fix i^ Lurch diese Wort ,
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der uralten Weisen . , r
die ich euch sage , will ich euch zu verstehen geben ,
daß wenn dieCörper nicht durch unser lebendi¬
ges Wasser aufgelöst , und durch dasselbe ringe «
tränket , erweichet und dermassen eröfnet wer «
den , daß sie sich bey Verliebrung masswischer
Härte , in einen puren subtilen Geist verwan »
Velen , unsere Arbeit gewißlich vergebens seyn
wird . Dann wann die Cörper nicht verwan¬
delt werden in Uncörper , das ist , in ihre erste
Materie gebracht werden , so hat man ftevlich
noch nicht die Regel oder den Schlüsse ! unserer
Kunst gefunden , dann der ganze Zweck und
Ziel unsers Geheimniß gehet einig und allein
dahin , wie man die harte gediegene Cörper ver ,
wandelen möge , in eine flüssige Substanz , eine
vollkommene Tinctur daraus zu machen , dann
es ist wahrhaftig wahr , daß eine jcdeTinctur
hundert tausendmal ) ! mehr tingirt , wenn sie in
welcher flüßlger Substanz ist, als sie sonst tbäte ,
wenn sie in einem harten dicken Cörper steckt,
wie man bey dem Exempel des Safrans , der Co «
chenil und Scharlachkörner seben kan Dar«
um sag ich euch abermahl , daß wenn die Cor -
per durch Wasser und natürliches Feuer nicht
klein und subtil gemacht werden , damit sie kön¬
nen aufsteigen wie Geister , ja ich sage , biß sie
werden wie ein Wasser , Rauch , oder Quecksil¬
ber , so bat man den Schlüssel unserer Kunst
noch nicht gefunden .

Wer demnach der Natur gemäßarbeiten , daß
ist mit Gewißheit in dem philosophischen Werk
sich bemühen will , der muß sem erstes Werk
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zr Lap . 4 . vsm Mercurial -Wassee
anfangen durch die Zerstöhrungund Auflösung
der Corper , und durch Veränderung der metal »
lischen Formen oder Gestalt. Das muß seyn , ^ Mer
daß die Leiber nicht mehr Leiber seyen , sondern
nur fixe Geister. Man muß unvermeidentlich
und nothwendig , die harte gediegene Form
und Gestalt, unserer metallischen und v - Zstsbi - 1 E
Uschen und - mm -rllschen , das ist , wachsenden
und lebhaften , oder vielmehr Adamischen Er» ^
den zerstöhren , Mnd dieselbe in eine feuchte,
weiche und stößige Form oder Gestalt und We « A .
sen bringen und verändern . Dann sie hatal » ^
lein in dieser Qualität Macht und Kraft , in EMo
die andere unvollkommene Cörper einzugehen , «
und sich unscheid - und unzertrennlichen mit MM vn
ihnen zu vermischen . Welches die harte Lei » st
der der Metallen nimmermehr thun könten , § >» West !
dieweil sie gar zu irrdisch und materialisch Nur des -
seynd . Aber damit ich euch etwas deutlicher
rede , und euch alle Dunkelheit der Weisen ent- ^ , ^ ci
decke ; so soll ihr wissen , daß wenn ihr wolt Um/KuM ,
zu der Vollkommenheit des Wercks der Wei » ÄMM
sen glücklich gelangen , ihr in allen euren HtimkeM
Werken müsset der Natur folgen , von Anfang MkWW
des Werks biß zum Ende . Dann durch die » ^
selbe machen die Weisen ihren doppelten Mer-
curium , und durch ihren zweyfachen Mercu , ^
rium bringen sie ihren Stein zum Ende . Die
Natur sag ich , gibt ihnen dar , die wahre Ma » ^
terie , in welcher sie für sich arbeiten , sie seynd
nur ihre Diener , etliche Ding , hinweg zu neh »
men , zu andern , und wiederum dabey zu thun,

nach
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der uralten weisen . zz
M Erforderung deroselben Beschaffenheit.
Doch geschicht solches alles nach der Intention
und gewöhnlichen Ordnung der Natur , damit
sie desto krafftiger wircken könne . Gleichwie
nun diePhilosophi wahre Nachfolger derNalur
seynd , so Handelen sie auch wie die Natur , welche
nichts fremdes , in die Zusammensetzung ihres
Wecks zuläst . Sondern sie arbeitet allezeit
durch gleichförmige Ding , und die gleicher Na¬
tur seynd . Dann d ie Natur , liebt die Natur,
nnd freuet sich in der Natur . Also muß auch
der Weise seinen Stein machen , und nichts
fremdes darzu gebrauchen , noch einigerley Wei¬
se etwas fremdes in sein Werk thun . Man
muß sich nach der Natur des Dings , so aufge¬
löst werden soll , richten . Und dasjenige
Ding so aufgelöst werden soll , muß sein von
der Natur des gufiösenden Dinges .

Lieber , bedencket , wie ein Kind gezeugt wird ,»
das kienttruum oder Monatliche Geblüt des
Weibs , ist es nicht in seinem Anfang und Ur¬
sprung eben derselben Natur , und gleicher Ma¬
terie mit derjenigen , daraus das Kind ist gebil¬
det worden ? ob es es schon scheint dem Ansehen
nach , als wäre ein grosser Unterscheid darzwi-
lhen . Also muß auch das Wasser des L »bens un -
sers Brünens der Jugend , von der Natur des
metallischen Samens seyn , auf daß durch eme
genaue Zuträglichkeit und Verwandschaft der
Mtur , siesich mit einander vereinigen , und daß
die Starcke dieser nätürlichen Liebe , die Bande

C und
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und Kerker , welche diesen köstlichen Saamen ,

so vest gebunden und verstrickt halten , zerstöh -

- " ° » . » dr - che .

Wann unser trockenes und lebendiges Wast 7 ^ ^
ser nicht von der Natur unsers Schwefels , und

natürlichen Mercurii wäre , so würde es nim - ^ ^

mermehr sich mit ihm vereinigen in allen seinen MM >il
Theilen , wie es dann khut , wann man sie zu - , ^

sammen fügt . Es würde nimmermehr die Ge - ^ ^
Walt haben , ihnen aus seiner Gefananiß zuerle -

digen Aber unser trockenes metallisches Was -

ser , ist ihm dermassen zuqetkan , und seiner Na -

tur , daß es eine Schwester ist des natürlichen

Mercurii . Sie seynd beyde einerleyHerkom - * lt .' A

mens , und seynd beyde entstanden aus einer

LZuell , undvon einer Wurzel , darum lieben sie » mchl . ^

auch einander , und vereinigen sich mit einander

durch Gleichförmigkeit der Natur . Und wenn E , h l

sie vereinbahrek seynd miteinander , dann nennen § SM ki

wir es unfern zweyfachen Mercurium .

Derowegen , so nehmet wol wahr , daß ihr das

lebendige und trockeneWaffer unsers Brunnens

eben recht machet , nemlich auf die Weise wie ich

euch lehren will , den es ist fürwahr der .Ursprung

unsers Werks .' Es ist , sage ich , der edle und erste

Schlüssel des Werks der Weisen , das vor¬

nehmste und nörhigste Instrument oder Werk¬

zeug unsers Steins : Und haltet das vor gewiß ,

daß derjenige , welcher die Kunst nicht hak , ih -

uen zu machen , der wird das Werk der Phi¬losophen unfruchtbar machen . Dann unser
Was-
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der uralten weisen . 3 s
Wasser ist das einige Werkzeug oder Instru¬
ment in der Natur , vermittelst welches man
der Natur gemäs haben kan , die edle metalli¬
sche Saamen , oder das lebendige Gold der
Weisen . Bann der Weisen Schwefel , kan
anders nicht ausgezogen werden , als durch sein
natürliches kwnNruum , welches sich zu die¬
sem köstlichen und wunderbarlichen metallischen
Saamen schicket . Welches natürliche Kien -
kmum anderst nichts ist , als unser lebendiges
Md trockenes Wasser .

So gedenket dann aufanders . !chts , als
daß ihr unser lebendiges , oder himmlisches
Wasser des Lebens , welches keine Hände ne¬
tzet , und süß und gut und ohne Schärfe ist ,
recht machet . Dann von ihm , und durch das¬
selbe ziehen wir den Käumen , oder metallischen
Saamen , so die wahre und einige Materie
des Steins der Weisen ist .
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Vom Quecksilber , seiner Natur
und Eigenschaft .

Aas Quecksilber der Chemischen Kunst ist^ das gemeine Quecksilber , welches allem
Ansehen nach kalt und feucht ist , und in seinem
innerlichen Theil verborgener Weise , hitzig und
trocken . Hierbei) ist zu merken , daß Lasseni-
ge , was in ihm warmes und trockenes verbor¬
gen ist , überaus hitzig , schmierich und feucht
jst . Es ist sin lebendiger und corporaliscbet

H s Geist,
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